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Von Paul Burckhardt

Mit 2 Reproduktionen von Gemälden des Verfassers

und einer Kopfillustration von A. Reinhardt

Wir Maler verbohren uns gerne in
unseren vier Wänden und fahren
erschreckt zusammen, wenn sich unvermutet

ein Eindringling an der Türe meldet.

Neben den hochwillkommenen seltenen

Besuchern, die ungekünstelten Anteil
an unseren Arbeiten nehmen oder uns
gar durch einen spontanen Ankauf
überraschen, treten oft recht sonderbare Heilige

mit ihren Anliegen an uns heran.
Da ich den Defekt habe, gerade diese
mehr oder weniger komischen Ereignisse
— wenn sie mich auch im Moment des

Erlebens peinlich berühren mögen — in
meinem Gedächtnis festzuhalten, so stehen
in der Erinnerung gerade diese Episöd-
chen vorne an. Ich will ein weniges in
Kürze davon mitteilen.

Das Teeservice

Da erscheint einmal ein würdiger Doktor
juris mit dem Vorhaben bei mir, sich für
eine gemeinsame Freundesspende ein Bild
auszusuchen. Vorerst will er sich bloss

versichern, ob hier etwas Passendes zu
finden sei. Und nachdem er dies befriedigt

festgestellt hatte, lässt er sich gleich
eine Reihe Landschaften beiseitestellen,
um die definitive Wahl durch einen
massgebenden sachkundigen Freund für die
nächsten Tage in Aussicht zu stellen.

Die Tage verrinnen und noch
Wochen dazu, ohne jeden Bescheid. Endlich

kann der erwartungsfreudige Maler
seine Ungeduld nicht mehr bezähmen und
verschafft ihr durch einen telephonischen
Anruf Luft. Doch er bekommt dafür den
Stüber auf die Nase: der für diese Trossgabe

zur Verfügung stehende Betrag habe
sich unverhoffterweise so erfreulich
erhöht, dass er nun zur Anschaffung eines
silbernen Teeservices ausreiche, so dass der
beabsichtigte Bilderwerb nun ausser Be-
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!Äit 2 Itepi-oduktlonon von Kemâldsn dos Vertsssers

und eine,' Kopsillustrstlon von k, ftemliardt

Wir l^^lsr verlioliren uns gerne in
unseren vier Wanàsn unà falrren er^
sclrreckt ?usainrnen, wenn sielr unverinu-
ist sin Dinàringling un àer Vüre rnslàet.

lieben àsn l>ocllwillkonunsnsn sslte-
nen Lesuàern, àie ungekünsteltenVntsil
an unseren Vrlzsiten neinnen oàsr uns
gar àurelr einen spontanen Vnkauf ülzer-
rasclien, treten oft reckt sonàerkare Dei^
lige init ilrrsn Anliegen an uns keran.
Ou iclr àen Defekt liake, geraàs àisse
inslrr oàsr weniger koinisclrsn Drsignisse
— wenn sis nrick auck iin lVloinsnt àes

Lrlsksns peinliclr lzerülrren rnögsn — in
ineinsin Deàaclitnis fest^ulralten, so stellen
in àer Erinnerung geraàs àiess DpisöiD
clisn vorne an. là will ein weniges in
lLür?e àavon nritteilsn.

I1a8 lesZkl'viek

Da erscheint einrnal ein wûràiger Doktor
juris init àein Vorkaken l>si inir, sicli für
sine gsineinsainö Dreunàesspsnàs sin Lilà
aus^usuclrsn. Vorerst will er sicli kloss

versickern, ol> liier etwas Vassenàss ^u
finàsn sei. Dnà nackàein er àies kefris^
àigt festgestellt katts, lässt er sick gleick
eins llsiks kanàsckaften keiseitsstellen,
urn àie àefinitivs Wakl àurck einen inass-
geksnàen sackkunàigen Dreunà für àie
nacksten Vags in Vussickt?u stellen.

Dis Vage verrinnen unà nock
Wocken àa^u, olrns jsàsn Lesckeià. k.nà-
lick kann àer srwartungsfrsuàigs Vlalsr
seins Dngsàulà niât rnekr kexâkrnen unà
vsrsckafft ikr àurck einen telspkoniscksn
Vnruf Kult. Doclr er kekoinint àalur àen
LtUksr auf àie llass: àer für àisse Vross-
gaks zur Verfügung stsksnàs Lstrag kake
sick unverlio llterwei se so erfreu! ick er-
kökt, àass er nun ?ur Vnsckaffung eines
silksrnenVeeservices ausrsicks, so àass àer
keaksicktigte Lilàsrwerk nun ausser lle-
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Ochsenwagen, OelgemäldePaul Burckhardt

tracht falle. Damit stand ein Künstler
wieder einmal mit seinem Idealismus in
der Luft!

Auch der Besuch eines Geschäftsherrn,

der offensichtlich mit Kaufabsichten
erschienen war, hat mich beeindruckt.

Ein Verhängnis! Die Menge der Bilder,
die an der Wand lehnten, machten den
kaufmännisch-nüchtern Denkenden der-
massen wirr, und die aufgestapelten
Sachwerte irritierten ihn so entsetzlich,
dass er über die tragische Feststellung:
« Um Gott's Wille, my Heer, i bitt Sie,

das isch jo alles dots Kapidal! » nicht
mehr hinwegkam. « Nai, s'isch nit meeg-
lig, e so-n-e Hüffe dots Kapidal — nai,
wie feerchderlig » Und diese grausame
Bilanz erstickte in ihm jegliche Lust, ja
überhaupt jeden Gedanken an einen
Bilderwerb, womit er doch die Leistung
vollbracht hätte, dieses « tote Kapital »

wenigstens in einem kleinen Bruchteil
aufzuerwecken.

Im Weltkrieg, als die Luft bei uns
in Basel durch den Geschützdonner im
Elsass fast ständig erschüttert war, an
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tracht kails. Damit stand ein Dünstler
wieder einmal mit seinem Idealismus in
der Dukt!

Vuch der Ilesuch sines Dsschäkts-
Herrn, der okksnsichtlich mit Kaukahsich-
ten erschienen war, hat mich hssindruckt.
Lin Verhängnis! Die H-Isnge der Lildsr,
die an der Wand lehnten, machten den
kaukmännisch-nüchtern Denkenden der-
masssn wirr, und die aukgestapsltsn
8achwerte irritierten ihn so entsetzlich,
dass er ühsr die tragische Deststellung-
« Um Dott's Wille, mz^ Heer, i hitt 8ie,

das isch jo alles dots Xaxidal! » nicht
mehr hinwegkam. « hlai, s'isch nit mseg^
lig, e som-s Hulks dots Hapiàal — nai,
wie kserchderlig » Und diese grausame
Lilan? erstickte in ihm jegliche hust, ja
ühsrhaupt jeden Dedanken an einen Lild-
srwsrh, womit er doch die Dsistung volh
hracht hätte, dieses « tote Ikapital »

wenigstens in einem kleinen Lruchteil
auk?.uerwecksn.

Im Weltkrieg, als die Dukt hei uns
in Lassl durch den Dsschüt?donner im
hlsass last ständig erschüttert war, an
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einem lichtlosen Winternachmittag,
fordern zwei aristokratische Herren von der
Hausverwaltung bei mir Einlass —
beileibe nicht, um meine Bilder anzusehen
— nein, einzig mit dem praktischen
Verlangen, von dem Fenster auf ein Glasdach

hinabzuspähen, dessen Eisengerippe
vermutlich einen Anstrich benötige.
Unter Seufzen müssen sie sich trotz der
Kriegszeit, die zur äussersten Sparsamkeit

nötigt, zur Reparaturarbeit entschlies-
sen. Wie er erfahren habe, sei wieder ein
Waggon Leinöl in unser Land hineingekommen,

tröstete der eine den andern.
Die Herren schieden bedrückt, ohne auch
nur einen Blick auf meine Bilder
gewandt zu haben. Diese schäbige Störung
liess eine wenig animierende Malstimmung

zurück.
Den nächsten Nachmittag klopfte es

wieder fast zur nämlichen Stunde. Nein,
diesmal will ich mir die Arbeit nicht
rauben lassen. Ich öffne nur auf einen
Spalt, mit dem festen Vorsatz, heute
niemanden einzulassen. Es fixiert mich ein
schüchterner Herr, von dem ich irgendein

peinliches Anliegen erwarte. Ich
bereue schon, meine Anwesenheit nicht
verheimlicht zu haben. Er fleht zaghaft
durch jdie halbgeöffnete Türe, seit
langem hege er den Wunsch, ein Bild des

Malers zu besitzen, doch stünde ihm dazu
nur ein ganz bescheidener Betrag zur
Verfügung — er nannte die Summe —
so dass er die Frage kaum wage, ob er
sich damit eine kleine Studie erwerben
könne.

Das Angebot, das ich als ein Wunder

empfinde, wirkt belebend auf mich
ein. Dieser Kunstfreund, mit sichtlich
bescheidenen Mitteln hat auch in dieser
schlimmsten Zeit den Idealismus nicht
eingebüsst, bares Geld für eine Sache von
relativem Wert auszugeben. Wie stand
das im Gegensatz zu der knorzigen
Gesinnung der wohlbestellten Herren von
gestern. In meiner Überraschung breite
ich von meinen besten Sachen vor dem
Enthusiasten aus, so dass er bremsen
muss, die Auswahl fiele ihm sonst zu
schwer. Nachdem er sich vergewissert

hatte, dass er jedes der vorgesetzten Bilder

zu seinem Standardpreis erstehen
könnte, stürzt er rasch entschlossen gegen
die aufgestellte Bilderfront. Mit der Rechten

eine Landschaft ergreifend, wirft er
zugleich mit der Linken — die auffallender

Weise von Anfang an in der Tasche
geblieben war — den abgezählten Betrag
auf das zunächststehende Möbel hin. Der
Gütige war zu gewissenhaft, um auch
nur auf einen Moment Besitzer eines
Bildes zu sein, ohne dafür den Gegenwert

ausgehändigt zu haben.

Der Mäzen

Den Vogel in punkto Reinlegung des

geprellten Malers — um wieder zu den

negativen Eindringlingen zurückzukehren

— schoss entschieden jener Uber-
geschäftsschlaue ab, den ich als Krisenmäzen

bezeichnen möchte. Dieser klopft
einmal unvermutet an der Türe, die
meine Klause von der Aussenwelt ver-
schliesst. Nicht ohne leises Misstrauen
wird der elegante junge Herr eingelassen,
in Erwartung irgendeines wenig erfreulichen

Anliegens. Es muss schon eine

geraume Zeit vergehen, um in mir die
Zweifel schwinden zu lassen, dass ich den
Besucher auch richtig verstanden habe, er
interessiere sich für meine Kunst. Doch
er bekennt es so frei und unumwunden,
mit einer Selbstverständlichkeit, die mich
sachte und sachte mit innerem Glück
erfüllen lässt.

Es wäre sein alter Wunsch, ein
Werk des Künstlers zu besitzen. Nun sei

er gekommen, sich etwas recht Schönes
auszusuchen. Er denke übrigens an e tliche
Bilder, die sich zu einem Ensemble
vereinigen Hessen, um damit seinem Herrenzimmer

den wünschenswerten Schmuck
zu verleihen.

Die Angelegenheit bekommt Form
und Stil. Sie fängt an wie ein Rauschmittel

auf mich einzuwirken. Schon
beginnen die tollsten Phantasiegespinste
sich in meinem Kopfe zu drehen. Und
während sich der Kunstfreund geniesse-
risch in den Fauteuil wirft, sich ostenta-

37'

einem, liclülossn Winternaclrmittag, kor-
dern zwei aristokratische Herren voir der
Hausverwaltung hei mir Oinlass — hsi-
leiiie nicht, um meine llilder anzusehen
— nein, einzig mit dem praktischen Vsr-
Innren, von àem Fenster aul sin Olas-
dach lrinakzuspähsn, dessen Oissngsrippe
vermutlich einen Anstrich henötigs.
Unter Leuten müssen sis sicir trot? àer
Krisgszsit, àis zur äussersten Lparsam-
keit nötigt, zur Keparaturarheit sntschlies-
sen. Wie er srlahren hahs, sei wieder ein
Waggon Oeinöl in unser Oand hineinge-
kommen, tröstete àer sine àen andern.
Ois Osrrsn schieden hedrückt, ohne auch
nur einen Klick nul meine llilàsr
gewandt zu hahen. Oisse sclrähigs Ltörung
liess eins wenig animierende ^lalstim-
mung Zurück.

Osn nächsten hlachmittag KIoplte es

wieder lost zur nämlichen 8tunde. hlsin,
diesmal will ich mir àis Vrheit nicht
ranken lassen. Ich öllns nur aul einen
Lpalt, mit àem Isstsn Vorsatz, heute nie-
mandsn einzulassen. Os lixiert mich ein
schüchterner Herr, von àem ich irgsnd-
ein peinliches Vnlisgsn erwarte. Ich
hereus schon, meine .Anwesenheit nicht
verheimlicht zu haken. Or lieht zaghalt
àurch Me halkgeöllnete Oüre, seit lan-
Asm hexe er àen Wunsch, ein Kild àes

Vlalsrs zu kssitzen, àoch stünde ihm dazu
nur sin Ann? hescheiàsner llstrag zur
Vsrlügung — er nannte die Lumme —
so dass er die Krage kaum wage, oh er
sich damit eins kleine Ltudie srwsrken
könne.

Oas Vngekot, das Ich als sin Wun-
der ernplmcle, wirkt helehsnd aul mich
sin. Oisser Kunstlrsund, mit sichtlich ks-
scheidsnen Klitteln hat auch in dieser
schlimmsten z(,eit den Idealismus nicht
eingeküsst, hares Oeld lür eins Lache von
relativem Wert auszugehen. Wie stand
das im Oegensatz zu der knorzigen
(Issinnung der wolilkestsllten Herren von
gestern. In meiner Okerrasckung hrsite
ich von meinen hssten Lachen vor dem
Onthusiasten aus, so dass er hrsmsen
muss, die Auswahl liele ihm sonst zu
schwer, hlachdem er sich vergewissert

hatte, dass er jedes der vorgesetzten llil-
der zu seinem Ltandardpreis erstehen
könnte, stürzt er rasch entschlossen gegen
die aulgsstsllte llildsrlront. IVlit der Hechten

eine Oandschg.lt srgreilsnd, wirlt er
zugleich mit der Oinken — die auklallen-
dsr Weiss von Vnlang an in der Kasche
gshliehsn war — den ahgszähltsn Ketrag
aul das zunächststehende ZVlökel hin. Oer
Oütigs war zu gswissenhakt, um auch
nur aul einen H-Iomsnt Kesitzsr eines
Hildes zu sein, ohne dalür den Oegen-
wert ausgehändigt zu hahsn.

Hkl- IVIä-en

Osn Vogel in punkto Keinlegung des

geprellten Klalers — um wieder zu den

negativen Oindringlingsn zurückzukehren

— schoss entschieden jener Ilksr-
göschältsschlaue ah, den ich als Krissn-
mäzen hözeichnsn möchte. Oisser kloplt
einmal unvermutet an der Ours, die
meine Klause von der ^.ussenwelt ver-
schlissst. hlickt ohne leises Vlisstrausn
wird der elegante junge Herr eingelassen,
in Orwartung irgendeines wenig erfreulichen

Vnliegens. Os muss schon eine

geraume ^sit vergehen, um in mir die
?,wsilel schwinden zu lassen, dass ich den
Kesuclrsr auch richtig verstanden lrahs, er
interessiere sich lür meine Kunst. Doch
er hekennt es so lrei und unumwunden,
mit einer Lslkstvsrständlichksit, die mich
sachte und sachte mit innerem Olück er-
lüllsn lässt.

Os wäre sein alter Wunsch, ein
Werk des Künstlers zu hssitzen. HIun sei

er gekommen, sich etwas recht Lclrönes
auszusuchen. Or denke ülrrigsns an etliche
llildsr, die sich zu einem Onssmkle
vereinigen liessen, um damit seinem Herrenzimmer

den wünschenswerten Lchmuck
zu verleihen.

Oie Angelegenheit hskommt Korm
und Ltil. Lie längt an wie sin Kausch-
mittel aul mich einzuwirken. Lclron ks-
ginnsn die tollsten Okantasiegespinste
sich in meinem Kopls zu drehen. Ond
während sich der Kunstfreund geniesse-
risch in den Kauteuil wirlt, sich ostenta-
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tiv an die Stirn schlagend und beteuernd,
dass er hier alles hat leer werden lassen,
um sich einzig der Inspiration des Künstlers

hinzugeben — da wird schon Bild
um Bild herangeschleppt und vor dem
Kunstschwärmer ausgebreitet. Ein wahrer
Ansturm auf die Bilderbürden wird verübt,

die da als bedrückende Lasten an die
Wand lehnen.

Bescheiden von Natur fahre ich vorerst

mit den kleineren Formaten auf.
Doch der Käufer trägt sichtliches
Verlangen nach gewichtigeren Werken, zum
mindesten nach einem bedeutsamen
Hauptstück, das in seinem Hause
dominieren soll. Folgsam jongliere ich nun
meine grossen Leinwände herbei, die
bereits physische Anforderungen an mich
stellen. Der Kunde ist dankbar, ja, er
strahlt in Begeisterung und versichert
dem erregten Künstler, dass es nicht
leicht sei, sich eine Vorstellung zu
machen, mit welcher Intensität die Bilder
auf ihn einwirkten, ja, wie er eigentlich
besessen werde davon. Und kein Dämpfer
folgt nach, auch nicht die Spur einer
Rüge, wie sie mir etwa durch die Feder
der erhabenen Kunstkritik vertraut ist.

Es ist ein Volltreffer des Glücks!
Der Mäzen, er ist erstanden, der meine
eigentlichste Wesensart rückhaltlos
anerkennt und erfasst hat. Denn auch nichts
wird vom Besucher unterlassen, was seine
Mission bestätigen kann. Er habe bisher
nur die Werke des Malers gekannt, nun
sei er übernommen, wie sehr sie sich auch
mit seiner Persönlichkeit deckten.
Uberhaupt dreht er so fette Würstchen, wie
sie sich auf Papier nur übel drehen
lassen. Es liegt offenbar, der Tag der
Anerkennung, er ist da

Längst haben die Sirenen der
Vorstadt zum Mittagsunterbruch geheult.
Zeitlos schwelgen Kunstgeniesser und
Kunstproduzent in ihrem so verschiedenartigen

Glück. Gegen 2 Uhr endlich steht
die Auswahl fest: drei Bilder, die sich

gegenseitig harmonisch ergänzen. Nun
folgt die etwas peinliche Frage nach dem
Preis. Der Maler möchte bedenken, dass

wir in einer ungewöhnlichen Zeit leb¬

ten, in der Bildankäufe rarer geworden
seien. Also liess der Maler folgsam sein
Erwerbsthermometer auf einen möglichst
tiefen Grad hinabsausen und nannte einen
bescheidenen Preis. Gut, er wurde auch
anerkannt und der Kauf schien somit
perfekt. Es blieb noch der Modus der Bezahlung

zu reglieren — der neuerstandene
Mäzen zückte sein Portefeuille (offenbar
war Barzahlung Trumpf) —- doch weder
ein Scheckbuch noch Noten kamen in
Sicht, dafür eine höchst vulgäre Geschäftskarte,

die ihren Träger als Reisenden
eines Lingeriegeschäftes präsentierte! Ich
müsste verstehen, rückte er lächelnd heraus

— dass heutzutage nur in Ware
bezahlt werden könne — so bitte er denn
den Maler, ihm eine Bestellung zum
genannten Betrage aufzugeben.

Leintücher! Für so und soviel Hunderte

von Franken Bettücher! Engros
Damast und Leinenzeug für einen
Junggesellen! Dieser Sturz aus dem Mäzenenhimmel

vor den irdischen Verkaufstisch
eines Lingeriewarenhändlers bewirkte
einen heimlichen Krampf in der
Herzgegend. Für eine solche Leinenlast hatte
ich absolut keinen Bedarf. Sie hätte mir
Schlimmes gebracht: neue Schränke und
schliesslich gar noch den Umzug in ein
grösseres Logis!

Selbst der Mäzen schien mir etwas
betreten zu sein, als er seine Schuld in
die Stückzahl der Leintücher umrechnete.

Er hätte gehofft, dass der Maler
verheiratet sei. Dann warf er rasch noch
einen Köder aus, einen freilich, der weder

schmeckte noch verfing. Wie er
bemerke, sei der Künstler nicht mehr ganz
jung an Jahren (das stimmte leider), wie
leicht könnten da bald mühsamere Tage
zu gewärtigen sein, die ihn vielleicht auf
Jahre ans Bett fesselten. Wie willkommen

wäre ihm dann ein solcher Reichtum

an Bettüchern!
Pfui! O pfui! Diese Spekulation auf

ein erbärmliches Alterssiechtum kühlte
beträchtlich, erlöschte schliesslich auch
den letzten Funken Idealismus, den ich
mir aus der Situation noch zu retten
gehofft. Der Reisende in Leinen versuchte
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tiv an àis 8tirn scblagsnà unà bsteuernà,
àass er bisr alles bat leer vsràen lassen,
um sicb sinnig àsr Inspiration àes lkünst-
lers bin^ugsbsn — àa virà scbon Lilà
uni Lilà bsrangescbleppt unà vor àsiu
Dunstscbvärmer ausgebreitet. Lin vabrsr
Vnsturm aul àis Lilàerbûràen virà ver-
übt, àis àa aïs bsàrûcksnàe l^astsn au àis
Wanà leliueu.

IZssclieiàsu vou blatur labre icli vor-
erst mit àeu kleineren llormatsn aul.
Docb àsr lväulsr trägt sicbtlicbes Ver-
laufen nacb gswicbtigeren Werken, ?um
minàestsn uacli eíueru bsàsutsamen
Dauptstück, àas lu seinem Dause àomi-
nieren soll. llolgsam jongliere ieli nun
meine grossen beinvânàs lisrliei, àie lie-
rsits pb^siscbs Vnloràsrungsn an micli
stellen. Der Ivunàs ist àankbar, ja, sr
stralilt in Lsgeistsrung unà vsrsielisrt
àem erregten Künstler, class es nielit
leiolit sei, sioli eins Vorstellung ?u ma-
clisn, mit wslcbsr Intensität àis Lilàer
aul ilin einwirkten, ja, vis er eigsntlicb
lissssssn veràs àavon. Unà kein Dämpksr
lolgt naeli, aueli nielit àis 8pur einer
küge, vie sie mir etva àurcli àie Deàsr
àsr srlialienen Kunstkritik vertraut ist.

Ds ist ein Volltreklsr àes dlücks!
Der Màsn, er ist erstanàsn, àsr meine
eigsntlicbste Wesensart rückbaltlos aner-
kennt unà srlasst bat. Denn aueli niclits
virà vom Lesucber unterlassen, vas seine
Mission bestätigen kann. Dr babs liislier
nur àis Werks àes Malers gekannt, nun
sei er übernommen, vis sslir sie sieli auclr
mit seiner Dersönlicbksit àeckten. liber-
baupt àrsbt er so lette Würstclien, vie
sis sieb auk Dapisr nur übel àrebsn las-

sen. Ds liegt ollenbar, àsr bag àsr Vn-
Erkennung, er ist àa

bängst baben àie 8irsnen àsr Vor-
staàt ?um Mittagsunterbrucb gebeult.
Zeitlos scbvelgen Dunstgsnissssr unà
Dunstproàu?ent in ibrsm so verscbieàen-
artigen dlück. Degen 2 Ilbr snàlieb stsbt
àie ^.usvabl lest: àrsi Lilàer, àis sieb

gegenseitig barmoniseb ergänzen, Dun
kolgt àie stvas psinlicbs Drags nacb àem
Dreis. Der dialer möcbts beàsnken, àass

vir in einer ungsvöbnlicbsn ^eit leb-

ten, in àsr Lilàankâuls rarer gsvoràsn
seien. Vlso liess àer Maler lolgsam sein
Drverbstbsrmomstsr aul einen mögliebst
tislen draà binabsausen unà nannte einen
bssebsiàenen Drei«. dut, er wuràe aucb
anerkannt unà àsr Daul selben somit per-
lskt. Ds blieb nocb àer Moàus àer Ls?ab-
lung 2u reglieren — àsr neusrstanàens
Mäxen rückte sein Dortslsuille (ollenbar
var Larzablung brumpl) —^ àocb veàer
ein 8ebeckbueb nocb Dotsn kamen in
8icbt, àalûr eins böcbst vulgäre dsscbälts-
Karts, àie ibrsn brägsr als Lsissnàen
eines Dingsrisgsscbältes präsentierte! leb
müsste versieben, rückte er läcbslncl bsr-
aus — àass bsuàutage nur in Wars bs-
?ablt vsràsn könne — so bitte er àsnn
àsn Maler, ibm eins Lestsllung 2um ge-
nannten Betrags auDugsben.

Deintücber! Dür so unà soviel Dun-
àsrts von Dranksn Lettücber! Dngros
Damast unà Dsinsnzsug lür einen lung-
gesellen! Dieser 8tur? aus àem Mäzenen-
bimmsl vor àsn iràiscbsn Verkaulstiseb
eines Dingsrisvarsnbânàlsrs bsvirkts
einen bsimlicben Drampl in àer Der?-
gegsnà. Dür eins solebs Dsinenlast batts
leb absolut keinen Lsàark. 8ie bätte mir
8cblimmss gebraebt: neue 8cbränks unà
scblissslicb gar noeb àsn Dmmg in ein
grösseres Logis!

8slbsì àer Màen selben mir etwas
betreten ?u sein, als er seine 8cbulcl in
àis 8tück?abl àer I.eintücber umrscb-
nets. Dr batts gebollt, àass àsr Maler
vsrbsiratet sei. Dann warl er rascb nocb
einen Dödsr aus, einen lreilicb, àsr ws-
àer sebmsekts nocb veiling. Wie sr bs-
merke, sei àsr Dünstlsr nicbt msbr gan?
jung an labrsn (àas stimmte leiàsr), vis
lsicbt könnten àa balà mübssmsrs bags
?u gsvärtigsn sein, àie ibn visllsicbt aul
labre ans Lett kesselten. Wie villkom-
men wäre ibm àann ein solcber Deicb-
tum an Lsttücbern!

Dlui! D plui! Diese Lpekulation auk
sin srbärmlicbss ^.ltsrssiecbtuin küblts
beträcbtlicb, erlöscbte scblissslicb aucb
àsn letzten Dunken làealismus, àsn icb
mir aus àer 8ituation nocb ?u retten ge-
bollt. Der beissnàe in Leinen verzückte
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Paul Burckhardi

enttäuscht den Rückzug, er wolle sich
mit zwei, schliesslich gar mit einem
einzigen Bilde begnügen. Doch die Vorstellung

der Wäschelast bedrückte und lähmte
mich wie ein Alp. Wie ganz anders wäre
es gewesen, sich statt dessen mit einem
Kohlenhändler oder dem Inhaber eines
« Fressalien »-Geschäftes abzufinden.

Der Besucher schied schliesslich mit
der inständigen Bitte um eine haldige
Übermittlung eines tragbaren Vorschlages.

Dieser erfolgte gewissenhaft, blieb
aber trotz der fanatischen Kunstbesessenheit

des Handelsmannes ohne eine
Beantwortung.

Dafür hatte ich das Vergnügen, das

durchwühlte Atelier mit den kreuz und
quer gestellten Bildern wieder einiger-
massen in Ordnung zu bringen. Ich tat es

gerne und auch ohne Schmerz, mein
Mittagsmahl daran gegeben zu haben, im

Nauplia, Aquarell

Bewusstsein, dafür nicht hereingefallen
zu sein. Ich freute mich meines künftigen

Lebens, unbeschwert und unbelastet
von einer Bürde unnützer Bettwäsche.

Nicht von einem Kunstbesuch,
sondern von einem Packträger will ich noch
in Kürze berichten, der mir vor Jahren
einen Stoss Bilder von einer Ausstellung
zurückbrachte und durch s.eine originelle
Forderung mir in Erinnerung blieb.
Damals geschahen diese Transporte noch per
Handkarren und es bedeutete zuviel
Selbstaufopferung für den Wagenschieber,

bei jeder der vielen Pinten am Wege
vorbeizuziehen. So gelangten diese Boten
meistens in einer zweifelhaften Verfassung

an ihr Ziel. In seinem gelinden
Dusel nahm mein Beauftragter den
imaginären W'ert seiner Fracht für höchst
real. « So, so », wehrte er sich in ehrlicher

Entrüstung, als ich seine Forderung
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ksul Lurclàsràt

enttänsclrt àen Lüelc?ng, er wolle siclr
init ?wei, sclrliesslielr gar mit einem ein-
?igen Lilàs Legntigsn. Doelr àie Vorstel-
Inng àsr Wäsclielast lzsàrnelcts nnà lalrmts
inielr wie ein LIp, Wie gan? anàsrs wäre
es gewesen, siclr statt (lessen init einem
Xolrlenlrânàlsr ocler àsm Inlralrer eines
« Dressalien »-Desclrältes alr?ulinàen.

Der Lssnclrer sclrisà sclrliessliclr mit
àsr instânàigen Litte nm sine lralàigs
Übermittlung sines tragbaren Vorsclrla-
gss. Dieser srlolgts gewisssnbalì, blieb
aber trot? àer lanatiscbsn l^nnstbessssen-
beit àes Danàelsmannss olrne sins Leant-
wortnng.

Dalür Latte iclr àas Vergnügen, àas

ànrcbwnblts Atelier mit àen breu? nnà
hnsr gestellten Lilàern wisàer einiger-
inasssn in Drànnng ?n bringsn^ lob tat es

gerne nnà anclr olrne 8cbmsr?, mein lVlit-
tagsmalrl àaran gegeben ?u baben, im

Bewusstsein, àalnr nicbt lrsrsingslallsn
?n sein. Icb trente miclr meines bnnlti-
gen Lebens, nnbsscbwert nnà nnlzelastst
von einer Liiràs unnützer Lettwäscbs.

Llicbt von einem Knnstbesncb, son-
àern von einem Lacbträger will icb nocb
in bnr?e bsricbten, àer mir vor àalirsn
einen 8toss Lilàer von einer VusstsIInng
xnrncbbracbts nnà ànrcb s.sine originelle
Doràsrung mir in Drinnsrnng blieb. Da-
maïs gescbaben àisss transports nocb per
blanàbarrsn nnà es bsàentsts ?uvisl
8elbstanloplernng lnr àen Magönscbis-
ber, Lei zsàsr àsr vielen Linien am Wegs
vorbsi?n?isbsn. 80 gelangten (liess Lotsn
meistens in einer ?weilelbaltsn Verlas-
snng an ibr Viel, In seinem gslinàsn
Dnsel nalrnr mein Lsanltragtsr àen ima-
ginärsn V'ert seiner bracbt Inr böcbst
real. « 80, so », wsbrts er sicb in elrrli-
cbsr Dntrüstnng, als icb seine boràsrnng
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übersetzt fand, « zum Tüfel, myn Heer,
feuf lumpigi Fränkli sollet für my Arbet
zviel sy? Ja wolle, wann Sie so ufsalzet
(er hatte meine Preise auf der Rückseite
der Bilder beachtet), so wird ich's dank
wohl au dörfe! »

Kunstfreudige Jugend

Glaubt etwa der Leser, dass dem Maler,
der seinen vier Wänden entflieht, um
sich unter freiem Himmel zu betätigen,
dafür ein rosigeres Schicksal winkt? Er
ginge auf falscher Bahn. Der mit Farben,
Pinsel und einer Staffelei ausgestattete
Naturhungrige hat den Bereich seiner
Malwelt kaum betreten, ja, seine Füsse
haben das Trittbrett irgendeines
Verkehrsvehikels, das ihn in die freie
Landschaft brachte, eben erst verlassen, so

hat er die Rückenfreiheit bereits ein-
gebüsst. Es sind die Späheraugen einer

Bubenhorde, die das « gefundene Evessen

», sich auf ein paar Stunden zu
vergnügen, blitzartig erfasst haben. Aber
wenn es auch für einmal gelingt,
unbeachtet in einen verlassenen Winkel zu
entschlüpfen, so stehen derart unnütze
Aufpasser als eine undurchdringliche
Phalanx schon nach dem dritten Pinselstrich

wie hervorgezaubert da. Sie beis-
sen zum Uberfluss in harte Apfel, dass

einem ihr « Schmatzen » durch Mark und
Bein geht, oder sie knacken auch Nüsse
und man darf froh sein, wenn die
weggeworfenen Eutzen und Schalen gerade
noch an der aufgestellten Leinwand
vorbeisegeln. Und verzichtet einer auf das

Kauen, so pfeift er um so giftiger seinen
Gassenhauer durch die Nase. Treibt sie

die Langeweile endlich fort, so darf man
meistens nur auf eine kurze Zeit der ge-
niesserischen Beschaulichkeit verfallen.
« Lueged bigoscht e Moler! Du, Sepp,

ülzsrsst^t kancl, « 2nrn pnlsl, rn^n Olssr,
lsnl InnrplAl p^ànlcll sollst lnr inzc Erlist
?vlsl szc? àa wolle, wann 8ls so nisaOst
(sr lratts inslns Orslse ank àsr lìilclcsslts
àsr lZllcler lzsaclrtet), so wlrà lclr's àànlc
wolrl an àoràs! »

KunZtfi'kuäige ^ugenl!

(flankt etwa àsr Osssr, àass àsnr ZXàalsr,
clsr sslnsn vlsr ^Vànàsn entlllslrt, nrn
slslr nntsr krelsnr Ollrnnrsl ?n listatgen,
àalûr sln roslgsrss 8cl>lslcsa1 winlct? Or
ZlnAs anl àalsslrsr Lalrn. I)sr rnlt Oarlzsn,
plnssl nnà elnsr 8tal'lslsl ansAsstattsts
I^atnrlrnnArlAS Irat àsn Lerslclr sslnsr
lVlalwslt Icanrn l>strstsn, ja, sslne Oüsss
lralisn àas prlttlzrett lrAsnàslnss Ver-
lcslrrsvslrllcsls, àas llrn ln clls llrsle Oanà
sclrait Irraclrts, elzsn erst verlassen, so

Irat sr clls là.nclcsnirsllislt Oerelts sln-
Asdnsst. Os slnà clls 8pälrsrauAsn elnsr

Lnlzsnlrorcle, àls clas « Asknnàsns Ores-

sen », slslr anl slir paar 8tunàen ?n

vsrAnnAsn, lz1it?artg srkasst lraden. ^.lzsr
wenn ss anclr lnr elninal AellnAt, nn-
lzsaclrtst lir slnsn verlassenen lVlnlrsl 2N

entsclrlnpien, so stellen àerart unnütze
^nlpasssr aïs slns unänrelrärlnAllelre
plralanx sclron naclr clsin clrltten Pinsel-
strlclr vis IrsrvorAs^anlzert cla, 8ls lrsls-
ssn ?nrn íilzsrllnss ln lrarts Xplsl, class

slnern llrr « 8clnnat2en » clurclr Narlc nnà
Ileln Aelrt, oclsr sle Onaclcsn anclr lotisse
nncl inan clari lrolr sein, wenn àls wsA-
Asworlensn Ràsn nnà 8clralen gsraàe
noslr an àsr angestellten Oelnwanà vor-
lzelssAsln. lànà vsrzclclrtst elnsr anll àas

Xansn, so plellt er nrn so AlltlAsr sslnen
(lasssnlransr ànrclr àls l>lasö> Orsilrt sle

àls OanAswslle snàllclr àort, so àari rnan
rnelstens nnr ani slns lcur^s ?lelt àsr Ze-
nlesssrlsclrsn össslranllclrlcslt verkallsn.
« pueAsà lilAosclrt s Violer! Ou, 8spp,



s'isch misex e Chunschtmoler! » Und
schon ist man umschlossen von einer
Schar Gwundriger, die mit scharfem
Bubenblick die Malerhabseligkeiten
begaffen.

«Autsch, lueg die Bämsel! Mainsch,
wenn mir vo däne Bämsel hätte?! »

Worauf ein kleiner Stinki feststellt:
« Das isch jetzt e Chunschtgimäid. »

Ein Hämischer wirft dazwischen den

Dämpfer: « Jemer, dä Moler het jo num-
me Wasserfarbe! »

Aber schon hat er den Stüber auf
der Nase: « Du dumme Chaib, Wasserfarbe?!

"Waisch denn nit, ass es viel
schwärer is, mit Wasser z'mole als mit
Ol? •— He, Ärnscht, wenn der Lehrer
Meier das sächti, was mainsch, das chönti
er nit » Und ein Hallo-Gekiclier bricht
darauf los.

Dann geht die Kritik ernsthaft
weiter :

« Ihr Buebe, das isch bigoscht glatt,
me seht jo was es isch — lueged der säll
Baumschtamm dert, grad wie nadürlig.
S'isch ämel nit wie die Heigel im Chunscht-
museum im modärne Saal, wo grad num-
me eso anebänglet sin, ass me nit seht,
was es isch! »

Auch ein Frecher tut sich hervor:
« Sie Heer, do molt aber mi Brueder
anders sufer. Der Lehrer het em gsait, er
gäbdi emol e Chunschstmoler! »

« Du Dübel », wird ihm holperig
versetzt, « sehsch denn nit, dä Herr do
isch jo e Chunschtmoler! — Un het denn
di Brueder au so ne Hüffe Farbe un
Bämsel wie dä Chunschtmoler? He! »

Und damit löst er eine Lachsalve aus.

« Chömmed Buebe, mer gön! » bläst

jetzt der Geschlagene zum Abzug, dessen
Grossmut gebrochen ist. Und da seine
Wackeren zögern, folgt der energische
Beschluss: « Chumm, Fritzi, i gang jetzt
heim! » Und diesem Befehl muss unbedingt

Folge geleistet werden.

Nur kurz erfreue ich mich der Stille.
Schon fleht eine vergelschterte Stimme
mich an: « Aber gälle Sie, Heer, die Da-
fele isch no lang nit ferdig, das wird noch
ganz anders, bis 's fertig isch? » Für
solchergestalt bedrängte Seelen halte ich das

wirksame Pflaster: « Was dängge Sie,
nai! Das wird dehaime no glatt gschtriche,
un wenn d'Glasur no druf isch, no
glänzt's wie ne Schpiegel! »

Jetzt wäre Ruhe — nein verflixt —
ausgerechnet ein « Ländi » ist im Anzug.
Ein Hüter des Gesetzes, der das Herumstehen

am Taglohn hat — Präsenzzeit
gilt als Arbeitszeit — und der berufsmässig

nicht von der Stelle weicht, wo er
einmal Posto gefasst hat. Sein Verhör ist
polizeilich durchdringend: « Sage Sie,
Herr, wie hoch chunt jetzt so-n-e Dafele?»
Bumbs, was ist da zu machen? Zierst du
dich mit einem ansehnlichen Preis, so

kann sein obrigkeitlicher Arm dich als
Irrenhäusler erfassen, bleibst du allzu
populär bescheiden, so schnappt vielleicht
ein verkappter Kunstschwärmer ein und
du hast das Nachsehen.

Aus einer ähnlichen Situation habe
ich mich in einer abgelegenen Meerbucht
einmal mit der Erklärung gerettet:
«Questo quadro costa più di cento Lire!»
(Das Bild würde über hundert Franken
kosten.) Diese Aussage trug mir bei dem
naiven Volke die lange Zeit über, wo ich
an meiner Meerstudie knorzte, eine mächtige

Verehrung ein, tauchte doch keiner

Gewissenhafte Aufklärung ist das sicherste Mittel, dem Entstehen
wilder Gerüchte und der Verdächtigung Unschuldiger den Boden
ZU entziehen. Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.

41

s'iscd inissx e Ldunscdtmoler! » Dnd
scdon ist man umscdlossen von einer
8cdar DwundriZer, die mit scdarkem
Ilukendlick dis lVlalsrdadseli^keitsn de-
Aakksn.

«z^.utscd, lusZ dis damsel! lVlainscd,
wenn mir vo dans dämsel datte?! »

Morauk ein kleiner 8tinki keststellt:
« Das iscd jetzt s LdunscdtAimäld. »

Lin Ilämiscdsr wirkt dazwiscden den
Dampker: « Usiner, dä lVlolsr det jo num-
me Masserkards! »

^.der scdon dat er àsn 8tüder auk
der dlass: « Du dumme Ldaid, Masser^
karks?! Maiscd denn nit, ass es viel
scdwarer is, rnit Wasser z'mole aïs mit
Dl? — Iks, Vrnscdt, wenn der I..edrer
lVlsisr das säcdti, was mainscd, das cdönti
sr nit?! » Und ein IIalIo'Dskicder dricdt
darank los.

Dann Zsdt die Lritik srnstdakt
weiter:

« Idr dusds, das iscd dl^osedt Zlatt,
ms sedt jo was es iscd — lusZed der säll
Lauinscdtainm dert, Arad wie nadürli^.
8dscd ämel nit wie die Del^e! im Ldunscdt^
museum iin modärns 8aal, wo ^rad num-
ms eso snedänAlst sin, ass ms nit sedt,
was es iscd! »

Vucd ein Lrecder tut sied dervor:
« 8ie kkser, do molt ader mi drusdsr an-
ders suksr. Der Dedrsr dst sm Zsait, er
Aäkdi emol s Ddunscdstmolsr! »

« Du Dudsl », wird ilnn dolpsriA
versetzt, « sedscd denn nit, dä Derr do
iscd jo e Ldunscdtmoler! — Ikn dst denn
di Lrueder au so ne Dukks Larde un
damsel wie dà Ldunscdtmoler? De! »

kind damit löst er eins Dacdsalvs aus.

« Ldömmsd dusds, mer Aön! » dläst

jetzt der LescdlaAsne zum iVdzuZ, dessen
Drossmut ^sdrocden ist. Dnd da seine
Macksrsn zögern, kolZt der snsrAiscde
llsscdluss: « Ldunun, Lritzi, i ^an^ jetzt
dsim! » Dnd diesem deksdl muss unde-
din^t Lol^e Aslsistet werden.

Ikur kurz erkrsue icd mied der 8tille.
8edon kledt eine ver^slscdtsrte 8timme
mied an: « iVdsr ^älle 8ie, Heer, die Da-
kels iscd no lanA nit ksrdiA, das wird nocd
Aanz anders, dis 's ksrtiA ised? » Lür sol-
cderAsstalt dedrän^ts 8selen dalts icd das

wirksame dklaster: « Mas clänA^e 8is,
nai! Das wird dedaime no ^latt Ascdtricde,
un wenn d'LIasur no druk iscd, no
glänzt's wie ne 8cdpisAel! »

ketZt wäre duds — nein vsrklixt —
ausAsrscdnet sin « Dändi » ist im VmzuA.
Lln Dütsr des Desstzes, der das lksrum-
sieden am Da^lodn dat — drässnzzsit
Ailt als ikrdsitszeit — und der dsruks-
massig nicdt von der 8tslle wsicdt, wo er
einmal dosto Askasst dat. 8sin Verdör ist
polizsilicd durcddrinAsnd: « 8a^s 8is,
Derr, wie docd cdunt jetzt so-n^s Dakele?»
dumds, was ist da zu macdsn? Gierst du
died mit einem ansednlicden Lreis, so

kann sein odri^ksitlieder Vrm died als
Irrendausler erlassen, dlsidst du allzu
populär dsscdeiden, so scdnappt vislleicdt
sin verkappter Dunstscdwärmsr sin und
du dast das Ikacdssdsn.

zkus einer ädnlicden 8ituation dade
icd micd in einer adAslsAsnen dkssrducdt
einmal mit der LrklärunA Asrsttst:
«()uesto Quadro costa pin di cento Dirs!»
(Das Lild würde üder dundsrt Lranken
kosten.) Disse àissa^s tru^ mir dsi dem
naiven Volks dis land's ^sit üder, wo icd
an meiner lVlssrstudis knorzts, eine mäcln
ti^e VsrsdrunA ein, taucdts docd keiner

lZewi88enliafte Aufklärung lot à 8ielikr8te lVIittel, llum Làìeken
wilrler Ksrüvtite unr! rler Verllävktigung Un8àlílîger rlen Sollen
?u enf^îelien. lies Sc>>«ei!el»Spiegeis.
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der rassigen Südländer in die Fluten,
ohne vorher mein Bild begafft und den

Bewunderungsschrei losgelassen zu haben :

« Ma è vero Signore, questo quadro costa
più di cento lire?! »

Ein anderes Mal war ich mit meinem

Geräte in einer Baselbieter
Dorfstrasse aufgerückt. Ein ungeahnter
Vorfrühlingstag, der seinen Glanz in die
feuchte Gasse spendete, war etwas
Ausserordentliches und Unerwartetes, so gut
wie mein Auftauchen in diesem abgelegenen

Erdenteil. « He, wird do abphoto-
graphiert?» forschte ein Bauer,
offensichtlich die gewichtigste Persönlichkeit
dieses Dorfdistriktes.

« Nai, 's wird gmolt », gab ich kurzen

Bescheid.

« Ahso, 's wird gmolt — git's en
Asichtscharte? » Seine Stimme schlug
schon einen verehrungsvolleren Ton an
und schnappte dann gleich in einen
feierlichen um: «Hait er's ghöört, der Schtab
isch grad au achoo im Ängel?» Womit er
offenbar bekunden wollte, dass er mich
gemeinsam mit dem Regimentstab als das

Ereignis des verheissungsvollen
Frühlingstages betrachtete.

Eigentlich hielt mich der geschäftige
Bauersmann über den ganzen Nachmittag
unter Augen. Hantierte er ums Haus
oder fuhr er aufs Feld, jedesmal lauerte
sein musternder Feldherrenblick auf meiner

Arbeit. Und als auf der Leinwand
bereits allerhand entstanden war und ein
aufgeweckter Knopf, der von Beginn an
meine Pinselstriche verfolgt hatte, ihm
mit dem Zeigefinger erklärend die
verschiedenen Örtlichkeiten deuten wollte:
« Lueget, das do isch 's Gubis Schtall
und säll dert 's Busers Giebel», da fühlte
sich der Erhabene in seiner Ehre getroffen

und gebot barsch: « Schwig, du
dumme Chlaine — bi mir bruucht's
nume-n-ä Blick, un ich gseh alles. »

Später rief er — auf seiner Fuhre
stehend und den Gaul zurückhaltend :

« Hee, Sie, i nimm derno au e Dafele »,
und als ich nicht prompt quittierte, setzte

er sofort massiver hinzu: « Hän er ver-
schtande, i main's denn ärnscht! » Doch
beim Zurückkommen vom Feld schwang
sein Baselbieter Misstrauen bereits obenauf

und es klang kleinmütiger : « Sie,

Moler, ass er mer derno kai z'hoche Brys
mache —hän er verschtande »

Epilog

Als ich die vorstehenden harmlosen
Erzählungen einem guten Freunde zum
Lesen gab, äusserte er das Bedenken,
diese Schilderungen könnten für meine

Kollegen und mich selbst nicht ohne
Schaden sein, da sie vielleicht erwünschte
Atelierbesucher entmutigten und
abschreckten.

Das würde allerdings meiner
Absicht widersprechen. In Wahrheit dürfte
es meinen Kollegen zumute sein wie
mir: sie werden kunstfreundliche Besucher

stets gern willkommen heissen —
ganz gleichgültig, ob dabei ein Verkauf
zustande kommt oder nicht. Denn für
den Arbeitenden ist das ehrliche Interesse

anderer schon eine schöne Befriedigung.

Und wie leicht befreit sich bei
einem Atelierbesuch ein Kunstfreund
von dem Vorurteil, der Besitz eines

Originalwerkes sei für ihn unerschwinglich!
Er wird erleben, mit welcher Genugtuung
ihm der Maler eine Zeichnung oder Studie

zu einem bescheidenen Betrag über-
lässt. Und hat er erst einmal eine
derartige Eroberung in seinen vier Wänden,
so wird er sich der Einsicht kaum mehr
verschliessen können, dass ein noch so

anspruchsloses Originalwerkchen auf die
Dauer die gleiche Freude bereiten kann,
wie die glänzende Wiedergabe irgendeines

berühmten Meisterwerkes.
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àer rsssiAen 8nàlsnàer in àie Linien,
olrns vorlrsr mein lZilà liSAskkt nnà àen

lZsvnnàerunAssclirei losAelsssen?n lrslien:
« iVls à vsro 8ÌAnore, c^uesto c^nsàro costs,

xin ài cento lire?! »

Lin snàeres Vlsl vsr icli init niei-
nein (berste in einer lZssslliistsr Dork-
strssss snkAernckt. Lin nnAöslinter Vor-
krnlrlinAstsA, àer seinen dlsnx in àie
kenclits dssss spenàsts, vsr stvss Vns-
ssroràentlicliss nnà Ilnervsrtetss, so Ant
vie inein Vnktsnclisn in àiessin sliAsle-
Asnen Lràsnteil. « He, virà ào süxlioto-
Arsxliisrt?» korsclits ein Lauer, okksn-
siclitliclr àie AsviclitiAste Lersönliclikeit
àieses Lorkàistriktes.

« Llsi, 's virà Ainolt », Asli icli knr
?en Lesclisià.

« ^.liso, 's virà Ainolt — Ait's en
Vsiclitsclisrts? » 8sine Ltinnns sclrlnA
sclron einen verelrrnnASvolleren Lon sn
nncl sclinsppte àsnn Alsiclr in einen keier-
liclrsn uin: «Usit er's Aliöört, àer 8clitsì>
isclr Araà sn sclioo iin ^.nAsl?» IVoinit er
okksndsr deknnàsn sollte, àsss er inicli
Asinsinssni init âern LeAiinentstsI» sis àss

LrsiAnis àes verlieissnnAsvollen Lrnli-
linAstsAes lietrsclitsts.

LiAsntlicli Irislt inicli clsr AssclrsktiAe
Lsnersinsnn nder àen Asn^sn àclnnittsZ
nnter àiAsn. Hantierte er nnrs IIsns
oàer knlrr er auks Lelà, jsàesinsl lsnsrte
sein innstsrnàer Lslàlisrrenlilick snk inei-
ner ^.rdsit. Ilnà sls snk àer Leinvsnà
lzereits allerlisnà sntstanilsn vsr nnà sin
sukAsveckter Lno^>k, àer von LsAinn sn
meine Linselstriclrs verkolAt listts, ilnn
init àsm ?isÌAskinAer erklârenà àie ver-
scliisàsnen Ortlicliksiten àentsn wollte-
« LnsAst, àss ào isclr 's dnlzis 8clrtsll
nnà ssll àsrt 's Lnsers Lisliel», às lülilte
sicli àer Lrlrslzsne in seiner Llirs Astrok-
ksn nnà Aslzot lisrsclr: « 8clrvÌA, àn
ànnnns Llrlsins — ì>i rnir lzrnnclrt's
ninne n ìi Llick, nn iclr Asslr ailes. »

8pster risk sr — snk seiner Lu Irrs

stelisnà nnà àen dsnl ^nrûcklisltsnà:

« Llss, 8is, i niinnr àerno sn s lDakels »,
nnà sis iclr niclit pronipt quittierte, setzte

er sokort rnsssiver lrimu: « Län sr ver-
sclrtsnàs, i main's àsnn srnscdt! » Ooclr
deiin Zurückkommen vorn Lelà sclrvsnA
sein Lsselliietsr lVlisstrsnen l»srsits ol>sn-

snk nnà es lclsnA lcleininntiAer : « 8is,
violer, sss er rner àerno ksi x'Iroclrs Lr^s
rnsclis —Iran er vsrsclrtsnàe! »

Epilog

^kls iclr àie vorstelrenàen Irsrrnlosen

Lr^âlilun^en einein Anten Lrennàs ?nin
Lesen Aslz, äusserte er àss llsàsnksn,
àiess 8clri1àsrnnAsn könnten knr ineins
LollsAôn nnà iniclr sellrst niclit olrns
8clrsàsn sein, às sis viellsiclit srwnnsclrts
^.telisrlzssnclier sntinntiAten nnà sì>^

sclrrscktsn.

Lss wnràe slleràinAS insinsr ^.l>-

siclit -wiàers^reclrsn. In Walirlieit ànrkts
es insinsn LollsAsn ^nrnnte sein vie
rnir: sie vsràsn knnstkrennàliclrs Lesn^
cirer stets Aern villkoinrnsn lreisssn —
Asn? AleiclrAÜltiA, olr àslrsi sin Vsrksnk
?ustsnàs konrrnt oàer niclrt. Denn knr
àen rkrlrsitenàen ist àss elrrliclre Inter-
esse snàsrer sclron eins sclröns Lskrisài-
ANNA. Ilnà vie lsiclrt lrskrsit siclr l>si

einein rVtslisrlresnclr ein Xnnstkrsnnà
von àsnr Vorurteil, àer Lesià eines Ori-
Ainslverkss sei kür ilrn unsrsclrvinAliclr!
Lr virà srlelrsn, init velclrsr LennAtnnnA
iliin àer lVlsler sine ?ieiclinnnA oàer 8tn-
àie 2n einein lzesclisiàensn IZstrsA nder-
lässt. Ilnà lrst er erst eininsl eins àer-

artiAö LrolzsrnnA in seinen vier ^Vsnàen,
so virà er siclr àer Linsiclrt ksnin rnelir
verscliliesssn können, àsss sin noclr so

snsprnclisloses OriAinsIvsrLcliSn snk àie

Lsner àie Aleiclis Lreuàs lisreiten ksnn,
vis àie Alânxsnàs VûsàsrAslis irAsnà-
eines lisrüliinten lVIsistsrvsrkes.
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